
377tav GpndlaéhS Der umworbene Mittelstand :arbeitendeh Klassen. es bleibt außerdem auch die stete Gefahr‚4 daß das
eigentliche Wollen und Können des Christentums von weiıiten Kreisen des
Proletariats überhaupt nicht erkannt oder Aur 1mM Zerrbild gesehen wird.
Um SO mehr ist c5S5 die Pflicht des deutschen Katholizismus, seinen gesell-
schaitspolitischen Willen immer eindrucksvoller kund tun, damıit sein
Ruf hinausdringe uch 1n jene Kreise, die dem Christentum heute och den
Ernst un 1ier ZUu Überwindung der Klassenschichtung absprechen. Der
letzte Katholikentag 1n Essen War gewl1 eın bedeutsamer Vorstoß 1n dieser
ichtung, 1Ur muß die ewegung dauernd wach gehalten, verbreitert und
vorangetrieben werden. In seinem Schriftchen 99  1€ Welt denkt neu  66 hat
Leo Fußhoeller einer der Redner auf dem Essener Katholikentag, eine
Summe VO  } Zeitgedanken und rogrammpunkten zusammengefaßt, die
geeignet sınd, das Wissen iıinn un! Ziel des katholischen Erneuerungs-willens ın die breiten Massen hinauszutragen. Und das ist das Nächst-
liegende, ringlichste, Was geschehen muß, um die Wiederbegegnung ZW1-
schen Christus un dem Proletariat vorzubereiten: daß lebendige Christen
klar und beherzt diesen Erneuerungswillen 1in seinen Sanz konkreten Ein-
zelheıten aufgreifen und ıh: unbekümmert Wiıderstände und Schwierig-
keiten, unbekümmert Mißtrauen und Anfeindung in Wort und Tathineintrageny in die en! der eit
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1e Zeiten, 1n denen VO  3 einer „konstitutionellen‘‘ Erkrankung
des Handwerks be1 uns 1ın Deutschland sprach, sind ängs vorbei.

Die dem Handwerk ganzen günstigen HFeststellungen der seinerzeit
VO.: eic veranstalteten Wirtschaftsumfrage en lediglich wissenschaft-
liıch bestätigt, Was die kritischen eobachter unseres VO rößen  el
fangenen industriellen OnNzern- Uun! Kartellkapitalismus schon längst
bemerkt hatten. Die heutige Entwicklung mit ihrer Kapitalknappheit
und Zinsverteuerung mußte zwangsläufig aut die Dauer die größere Last
der Krise auf jene Wirtschaftseinheiten umlegen, die verhältnismäßig mehr
mıit investiertem Kapital als mit menschlicher Arbeitskra ausgeruüstet
waren. Die dem Handwerk VO  } jeher eigene größere Zurückhaltung oder,
besser gesagt, ökonomisch vorsichtigere Haltung gegenüber dem tech-
nischen Fortschritt ist diesem weig des Mittelstandes, ganzen gesehena
ZU egen geworden.

Wenn die augenblickliche Not auch 1m handwerkerlichen Bereich der
Wirtschaft gewl nıcht geleugnet werden kann, 0 1st doch 1er VOTLFr allem
der 4 5 G in eine bessere Zukunft in ahrneı berechtigt. Die wirtschafit-
1C. Struktur des handwerkerlichen Betriebs befreit iıhn in em Maße
VO jenem ruck, der nıcht NUur die Gegenwart, sondern auch die Zukunft
der „Großen‘“‘ 1n der Wiırtschafit SO trostlos macht‚\ nämlıch VO  - dem
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schmerzlichen Kapitalschnitt un der endgültigen Liquidation ehlinve-
stierter Kapitalien. Denn der VO  - manchen heute geradezu mythisc VEOI-
klärte, mächtige „Wirtschaftsstaat‘“ der Gegenwart, der sıch J tapfer bıs

er Schwankenden 5 Gebiete der Großbanken, der Großindustrie
und des großen Grundbesitzes annahm wıird bald nde seiner Möglich-
keiten angekommen sSC11H.,

Schade Uur, den betroffenen reisen VOo  - ehrlicher Ge-
wissenserforschung Zu vVETrSDUTEN ist. TUN! ware für diese Ge-
wissenserforschung vorhanden. Denn gerade diejenigen rufen ach dem
rettenden Arm des „Wirtschaftsstaates‘‘ und ach der ahrhneı „poli-
tischen‘‘ Sanierung, die nıcht oft auft dem Gebiet der ne
das unerbittliche Muß wirtschaftlicher Marktgesetze eld ührten un
ınterschiedslos „politische‘“ ne wetterten Jedenfalls aber wiıird

Zukunit iınnerhalb der gewerblichen Erzeugung das Handwerkertum dıe
Früchte SC1INECI mehr traditionsgebundenen un konservatıven Wirtschaftts-
ebarun ernten on 1ST ıhm seiner nıcht geleugneten Not
die größere Krisentestigkeit gegenüber dem Zu fortschritts- un! aus-

dehnungsgläubiıgen großindustriellen Kapitalismus beschieden
Ist 6S Bezirk der Industrie selbst un!: uch des Handels nıcht ahn-

1iC. Die heutige Kapitalkrise wirkt sıch auch 1er zwangsläufig un auf
die Dauer Ungunsten der großen un Gunsten der kleinen und
mittleren Existenzen aus, Die DETINSEIEC Kapiıtalinvestition (1 technischen
Apparat un der Lagerhaltung verleiht diesen mittelständischen Wiırt-
schaften auf die Dauer diıe größere Ellastizıtät un Anpassungsfähigkeit
111 der Preisgestaltung, die angesichts der furchtbar gesunkenen Kaufkraft
$r das Durc  en 111 der Krise Uun! iur den us  1C. 111 bessere Zeiten
einfachhin entscheidend ist uberdem wiıirkt die Urc die Krisenerfahrung
geförderte unverkennbare Neigung unserert Volkswirtschafit,
Wahrung der natürlıiıchen Bedingungen wiederum ZU größeren Mi-
schung industriell gewerblicher un! landwirtschaftlicher Erzeugung ZU

kommen, sıch Gunsten der mittelständischen Wirtschaften Industrie,
andwer und andel aus Die VO  - dieser Entwicklung erwartende
elebung des fAachen Landes un: der kleinen un mittleren we1l1s
in 1eselDe mittelstandsgünstige iıchtung Endlıch 1St nıcht ZU veETrTSESSCHL,

die sehr umstriıittene un doch ebensosehr notwendige Siedlungs-
ewegung nıcht NUur tür die bäuerlichen, sondern darüber hinaus auch für
die andern Wirtschaitsbetätigungen mittelständischer Existenzen Lebens-
möglichkeiten chafien soll

ber diıe größere Festigkeit uUun! Widerstandstähigkeit der bäuerlichen
Wirtschaft gegenüber dem großen Grundbesitz ist eigentlich heute eın
Wort mehr verlieren Vielmehr 1st die Lebenskrait dieses Berutfs-
ZWEIYES geradezu wunderbar. Jahrzehntelang hat die Rentabilı:ität des
ındustriellen Kapitalismus en industrialısierten Ländern der and-
wirtschafit mehr pfer abverlangt als Förderung gebracht. e1i War

wiederum innerhal der Landwirtschait selbst der bäuerliche Besitz eEN-
ber dem Großgrundbesitz der bei weitem meisten Leidtragende. Die
schmerzlichen Erfahrungen unserer allerdings bıtter nötigen
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zeigendies eutliıch. Vielfach wirtschaftlic ı unfruchtbare Kapital-
einschüsse un andere Maßnahmen en dem Großgrundbesitz
helfen können, en ber dem bäuerlichen Besıtz Umständen direkt
un indirekt, besonders andern 'TFeıilen des Reiches, geschadet.
el ist nıcht übersehen, daß die industriekapitalistische Entwicklung
dem Bauerntum nıcht 1Ur 1 Wirtschaftlichen mehr pfer abverlangte als
Förderung brachte, sondern auch ıs Menschlichen selbst Der Zug 1 die
Industrie un ZU  $ beraubte das Lan dauernd wertvoller Menschen
Der industrielle Fortschritt bewirkte ZWAar auch aut dem fMachen an
eine sıch begrüßenswerte Erhöhung der Lebenshaltung, ber steigerte
doch auch wieder den ungesunden Zug die un vermehrte dıie
Landverdrossenheit der Menschen, besonders unter der Jugend, zumal der
weiblichen

Wenn trotzdem auch VO bäuerlichen Uun! überhaupt landwirtschaft-
lıchen weig des Mittelstandes behauptet werden darf daß ukunits-
möglıc  eit heute TOLZ er Not verhältnıismäßig hoffinungsvoll beurteilt
werden kann, SO 1eg 1€es den kräitiger als anderswo betonten ur-
lıchen Daseinsgrundlagen dieses Beruiszweiges Famlıilie un! en Die
heutige Krise als solche, die sich WIC schon gesagt erster Linie als
Kapitalkrise ach außen A  9 greiit verhältnısmäßig schonend die bauer-
1C. Produktion weıl diese em Ta vornehmli:ch auftf dem Eiin-
Satz menschlicher Arbeit, VOT em der Famıilienarbeit beruht Deshalb
siınd 1er kernhafte nsätze ZUTF Gesundung vorhanden, die be1 richtiger
ege UuUrc C1Ne zielbewußte Gesamtwirtschaftspolitik un!| urc bessere
Organısationsmethoden eim Absatz bäuerlicher TOdu£KELte SC  1eßlich doch
IM1t Bestimmtheit den augenblicklichen großen Notstand des Bauerntums
überwinden werden Darüber annn auch das radikalısıierende Gebaren
des ‚„Landbundes‘‘ nıcht hinwegtäuschen, der, WIe die „Deutsche Bauern-
schaft‘‘ neulıch ohl riıchtig tfeststellte, 1e1 mehr den Interessen des großen
Grundbesitzes als des Bauerntums dient

Zusammentfassend ann 411 1Iso 9 daß jene Volksschichten, die
eben als ‚„Mittelstand“‘ bezeichnet wurden, dem Gesichtspunkt der
heutigen Krise einNe bessere wirtschaftliche Chance ihrer Überwindung
en als die kapitalempfindlicheren Großbetriebe Industrie, andel
un Landwirtschafit Dies hat natürlıch Auswirkungen nıcht NUur für
die Eigentümer un! Verwalter des großen Kapitalbesitzes, sondern uch
für die VO  } ıhm abhängigen Schichten der unselbständigen beiter un
Angestellten Die polıtisch wichtige (e)]  €, die el Gruppen Kapital-
besitz un: unselbständige Arbeiıit heute spielen und gerade 1 EN-

amp ummn den Opferantei der Krisenüberwindung spielen,
St1immt ZUu den bescheideneren Aussichten, die, re1N wirtschaftlic
gesehen, el Gruppen en Der objektiv zukunitssichere „Mittelstan
ber )kommt polıtisch nicht recht ZUr Geltung orläufig besinnt sıch der
‚Staat“ ab und autf ıhn übrigen aber i1st der „Mittelstan die
worbene Schicht ur  L y dıe beiden andern Gruppen

Daß diese mwerbung schon für verloren gehaltenen Schicht iıhre
wirtschaitliıche Berechtigung hat, wurde eben nachgewiesen Daß un!'
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w1e diese Umwerbung ber stattfindet, verdient 4}  S kurze Beleuchtung.
Die alschen Versuche „nationalen Konzentration‘“‘Y die
gesamte nationalsozialistische ewegung wurden un werden VO  $ be-

Gruppen des großen Besitzes CISCNCN Interesse als ittel
aufgefaßt, möglichst viele mittelständische Kreise als Hılistruppen sich
heranzuziehen. Dem dienen VOTLT em das Schlagwort VO Marxismus
un die bewußt gepflegte Abnei:gung €s Gewerkschaftliche
timmungsmäßıig triıfit 1a dadurch sehr geschickt empfindliche un
empfängliche Seiten der Einstellung des heutigen Mittelstandes Die zZzu
mechanisch-zentralistische Gestaltung der Sozialpolitik besonders des
Sozlalversicherungswesens, 1St der Tat eiNne berechtigte age des
Mittelstandes, der diese Entwicklung mit mehr oder wEeEN1ISECETr ec auf
den Einfluß des Sozialismus un! der Gewerkschaiten überhaupt zurück-

Die Getiahr daß der Mittelstand siıch VO „SOzlalreaktıio-
Bestrebungen des großen apıtals einiangen 1äßt 1St also groß

zumal wWenn das große Kapıtal sıch der „nationalen Flagge bedient Die
Ahnung dieser Zusammenhänge 1sSt Sanz gew1ß der Krisengründe
innerhalb des Nationalsozialismus

Im Lichte der CINSAaNSS entwickelten wirtschaftlichen Möglichkeiten 15t
diese Magd- un Objektsstellung miıttelständischer Schichten g 1enste
des großen apıtals TEeLNC unverständli:ch rst recht muüßte die Ver-
gangenheit den Mittelstand e1ines besseren eliehren Gerade die Kapital-
mächte, die iıh: heute umwerben, en ı3: früher Sar SErn als Ce1iNe
verlorene un! tote acC behandelt un eine entsprechende Wirtschaifits-
polıtik betrieben Das och nıcht geläuterte, Aaus der Vergangenheıit über-
kommene „Lebensgefüh verleitet uch heute och den Mittelstand die
Seite dieser alschen Bundesgenossen treten Der Mittelstand mit
ec „bürgerlich‘ WOo 1er Sanz allgemeın C111€ die Werte der
Persönlichkeıit, des Besitzes un uch der Biıldung kreisende Welt- un
Lebensauffassung gemeınt 1St ber verkennt daß die Schicht m den
großen Kapitalbesitz weıtem Umfang schon längst VO dieser „Bürger-
lichkeit‘“ abgefallen 1StTt. Denn „Bürgerlichkei als gesellschaitsbindender
Faktor steht un mi1t dem ernsten Wiıllen, möglichst viele n ihren
Werten teilnehmen lassen Die steigenden wirtschaitlichen Konzen-
tratiıonsvorgange der Schicht des Kapitalbesitzes en aber der
„Bürgerlichkeit der Welt mehr geschadet als jeglicher Marxismus und
alle Gewerkschaften Dies sollte der Miıttelstan: nıcht VErSESSCNH, wenn
die großkapitalistische Versuchung iı h:; herantrıiıtt Er sollte 1€es5 So

WENISCI VETSCSSCHH, als, WI1e oben dargelegt wurde, un nıcht das große
Kapiıtal auch wirtscha{itlic gesehen der bevorzugte Träger der „Bürger-
4C  e1i allerdings VO  w aischem iIndiıyıidualismus bekehrten
„Bürgerlichkeit“ eine bessere Zukunft ist.

Verwunderlicher als die Annäherungsversuche den Mittelstan VO  w}

der Seite des großen Kapıitalbesitzes sind dieselben Versuche VO iQ-

listischen Bereich her. Der sozlalıistische Glaube die Massengleichheit
scheint praktisch dem mittelständischen Glauben die selbstverantwort-
liche un selbstini:tiative Persönlichkeit entgegenzustehen Und theoretisch
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hat der rechtgläubige Marxismus sSeiner Konzentrationstheorie VvVon
jeher dem Mittelstan das Todesurteil gesprochen. Wenn 1Iso derSozia-
lısmus heute C1iN«€ andere mittelständische Politik macht, annn mag
uch seinerseits die wirtschaftlichen Aussichten des Mittelstandes 1UN-
mehr günstiger beurteilen un! die 1er entwickelte Auffassung teilen. jel-
leicht ist ber da un dort ı sozlalistischen ager C1Nn«ec mehr oder wWEeEN1SECI
tiefgreifende Abkehr VO  } soziologischen Grundvorstellungen VOTLr
sich NSCN, die für arl Marx och wesentlich en., Das, WwWas Marx

„Kapital‘‘ versteht 1sSt doch ein großes Abstraktum, als daß e5
der letztentscheidende Motor der Dialektik des Wiırtschafts- un Ge-
seilschatitsablaufs sSsein könnte Gerade Mittelstandsproblem egegnen

stärker ewegende Kräfte Familie, oden, individuelle Arbeit un
indıvidueller Besıiıtz.

Dies INa  e} in der Not, den Sozialismus durchzuführen, auch
heutigen Sozialismus. och Jungst hat C111 maßgeblicher wissenschafi{it-
lıcher Vertreter des Sozialismus, der Frankfurter Volkswirtschaftslehrer
rof Löwe, der Berliner Handelshochschule mittelstands-
freundlicheren Haltung USdruc gegeben Man 111 allerdings C1iNe „Ge-
samtplanung tüur die Volkswirtschaft und unbedingte Soz1alı-
SICTUNS des „Großeigentums un!: and'‘ ber INa 111 die mittel-
ständische Selbständigkeit VOT em Bauerntum und Handwerk e1nN-
SC  1e  16 des mittelständischen Privateigentums erhalten Und der
bekannte Hamburger relig1öse Sozialist un Soziologe Eiduard eimann
erklärt hierzu ausdrücklich daß CS siıch keineswegs Zugeständnis
an die taktische Lage der Gegenwart handle, sondern die allgemeıne
erstellung des „Arbeitseigentums denjenigen KFormen, die der gesell-
schafitlıchen un technischen Ördnung der einzelnen Produktionsgruppen
entsprechen.

Diese Unterscheidung VO „Arbeitseigentum und gewı1ıssermaßen
machtgeladenem Eigentum soll die Vertreter des Sozlialismus VOT

dem Vorwurt bewahren, daß S1€eE die grundsätzliche marzxistische eh-
nung des Privateigentums auigäben. In der 'T’at triffit diese auf dem
Machtmoment auigebaute eue soziologische Unterscheidung Kern-
pun der marxıstischen Gesellschaftsaufiassung ber vielleicht hat doch
Marx das Machtmoment Privateigentum folgerichtig nde gedacht
un jedem Privateigentum vorgefunden und mußte VO  $ Se1iNEINM 10-

logischen Machtmonismus her ZUu Ablehnung jeglichen Privateigentums
kommen. Und Löwe und eimann wiederum nehmen wesentliche Än-
derungen nm der marxıstischen Geschichtsauffassung und acC Soziologie
VOT, ebenso folgerichtig I1LUX Privateigentum abzulehnen, das ent-
scheidende acCc und Herrschaft ber bhäangige, fremde Arbeit g1bt un!
nıcht, VO Besitzer her gesehen, vornehmlıch EISCNES „Arbeitseigentum
ist Wo allerdings der dadurch VO  e diesen Sozialısten anerkannte „Mittel-
stand‘‘ aniäangt oder aufhört, ist nıcht recht ersic  ıch Vielleicht 1st das
entscheidende Merkmal er nehmen, daß das „zugelassene mıiıttel-
ständısche Privateigentum se1iNemM Umf{fange und Seiner Struktur ach

„machtgeladen 1ST, es sich der wirtschaitsplanenden egelung
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der Staat zusammengefaßten „Natıon oder „demokratischen olks-
gemeinschaft‘“ fügt. Denn „Nation‘“9 „Demokratie‘‘ un „Volksgemein-
schaft“ werden VO  $ der Geschichtsauffassung dieses Sozialismus
durchaus als real ewegende Werte anerkannt.

Nun darf xl TEeLLC nicht unberücksichtigt lassen, daß dieser mittel-
standstreundli:che Sozialismus Gegner 1n EiSCHNEN sozialıstischen
Lager hat, VOLTr em be1i den Vertretern der fireigewerkschaftlichen „Wirt-
schaitsdemokratie ®  9 die SEeINETrZEIT hauptsächlich VOoO  m} aphtali, dem Leiter
der sozlalıstischen orschungsstelle für irtschaftspolitik un eLtwas
anderer Form VO dem PFrankfurter Arbeitsrechtler Sınzheimer verkündet
wurde Der Grundgedanke der ‚„Wirtschaftsdemokratie‘‘ 1sSt Ja, uUrc
Eıinbau VO proletarısch beeinfiußten Kontrollorganen den kapıtalisti-
schen Produktionsproze den bestimmenden Anteil der unselbständigen
Arbeit allmählic Ungunsten des Kapitalbesitzes
ınd ach und ach Vollsozialisierung, also uch Zu Bese:it1-
E8Ung des Mittelstandes kommen Derartige „SOzialisierende Einbauten
siecht 12a1l in den Konsumvereinen, 38l den Arbeiterbanken, 1 Ausbau der
öffentlichen Unternehmungen, 172 der Staatskontrolle etwa Urc die +111-
legungsverordnungen, die Kartellau{fsicht, die ankenkontrolle un end-
lıch in inriıchtungen WIC etwa den Betriebsräten oder dem Reichskohlen-
rat Es ist natürlich sich der „wirtschaitsdemokratische Sozialısmus

die Kritik die der Sozialıiısmus e11€65 OwWwe  . oder eiımann an ıhm
ange  icher Aussichtslosigkeit übt, kräftig wehrt Hınzu kommt,

daß gerade miıt den och verbliebenen wirtschaftlichen un polıtischen
Machtpositionen der „Freien Gewerkschaiten zusammentäÄällt un:! wirksam
darauf hinweisen kann, der „„NCUC Sozialısmus der antigewerkschaft-
lichen „Reaktion 1n etwa die Hände arbeiıtet. Jedenfalls wiıird der
Mittelstand gut tun, siıch nıcht sehr auf die 9 ihm freundlichen
egungen 1 Sozialismus verlassen

Entscheiden wiıird überhaupt bleiben, auch VO Sozialismus her der
Mittelstan: lediglich als Hilfstruppe n gesellschaftlichen Machtkamp
des Proletariats betrachtet wiıird i1ederum 1st ZUu } 1€e5s nicht
Zzu den verhältnısmäßig wirtschaftlichen Zukunfitsaussichten des
Mittelstandes paßt un! auch nicht den verhältnismäßig sehr un-
Stigen Aussichten der großkapitalistischen Unternehmungen, [ denen
„das Proletariat hauptsächlich seinen Standort hat un SOSar ach voll-
ZOgECNETr Sozialisierung eigentliche Heimat en 111 Hinzu ommt
aber, daß das „Lebensgefühl‘ der sozlialıstischen Arbeitermassen sich sehr
schlecC InN1t der innern Haltung der mittelständischen Schichten
und des „demokratischen Volkes‘‘ zusammen{iügt. Hıiıer betonte Indivi-
dualıtät un: dort der Gleichheitsglaube! Es ist ZUu erwarten, daß die Uur-
haft stärkere un: Zukunft uch wirtschaftlic stärkere Haltung der
mittelständischen, individualistischen Schichten e inne Z -
setzend‘‘ auf den Gleichheitswahn des „Proletariats‘ einwirkt, un
dem Sozialismus e1 ach und ach der seelische en entschwindet.
Deshalb andeln uch die freigewerkschaitlichen eıle des Sozialısmus
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instinkthaft von ihrem Standpunkt r1C  °htig, wenn sıie dem fleqcri mittel-standsfreundlichen Sozialismus skeptisch egegnen.
Was Nnu die 1m Katholizismus VO jeher vertretene Soziallehre angeht,

SC  0 ist ıhre mittelstandsfreundliche Haltung ja hinreichend bekannt Man
hat ıhr diese altung VO  n den verschiedensten Seiten her schon oit als ein
uCcC. Mittelalter oder als Romantik angerechnet. Mit Unrecht Diıe natur-
rechtliche un: organiısche AÄArt des sozialen Denkens 1m Katholizismus
mußte notwendig immer wieder auf den Mittelstand hinführen, da, wiıie
schon oben gesagt wurde, ihm Sanz besonders „naturhafte‘‘ Seıiten des
Gesellschatitsliebens hervortreten. Es sSe1 1Ur an den oden, das Haus und
VOoOr em Persönlichkeit un Familie erinnert. Tre1Cc 1st zuzugeben,
daß das Bewußtsein der innergesellschaitlichen Dynamik un Funktion
des Mittelstandes praktisch auch deutschen Katholizismus, VOT em
ın jenen reisen geschwunden Wal, die selbst als eigentlich mittelständisch
angesprochen werden müssen. Zuvıiel Geruhsamkeit, Eixistenz-
sicherheit bis hın ausgesprochen bürgerlicher Bierseligkeit fand sich In
jenen reisen VOI. Das Erwachen in der jetzigen Krise War jäah und ist
eigentlich uch heute och nıcht überall ZUIMN hellen Bewußtsein der
sozialen Lage 1mMm Lichte gesunder Gesellschaftsprinziplen vorgeschritten.
Um SO erfreulicher ist das mittelstandspolitische Bemüuühen 1m Kreis der
kaufmännischen ereine un der bäuerlichen und handwerkerlichen Orga-
nisationen 1mM katholischen ager un 1n seiner politischen Vertretung.

Dieses Bemühen beruft sich aut die D  D S > e C  e Ü-

ordnung der Gesellschaft ach der nzyklika „Quadragesimo anno“,
Mit ec Denn dieses Rundschreiben nthält geradezu auf demen der
modernen Wirtschaftsentwicklung eine erneute Rechtfertigung der alten
Mittelstandsidee nnerhalb der Soziallehre des Katholizismus. Die eruf-
ständische Ordnung ist ach dem ınn der Enzyklika „Quadragesimo
anno0  66 der 5 U  4 e S >  S t1 S e  C (keineswegs privatwirtschaft-
liıche!) Versuch, die Wirtschaftsgesellschaft un! amıt das Gesellschafts-
und Staatsleben überhaupt wiederum einer größeren Ordnung, innern
Ausgewogenheit un Festigkeit Zu bringen Dies soll 1mM nsChIUu z die
Berufstände als natürliche Einheiten des Wirtschalits- und Gesellschafts-
lebens un als öffentlich-rechtliche rgane der Selbstverwaltung g-
chehen.

Diese innere Tendenz der berufständischen Ordnung 1m Sinne der En-
zyklıka einer gesunden, keineswegs starren Statik des Wirtschaits- un:!
Gesellschaftslebens SC  1e€ 1un die Forderung eın, in jedem Beruts-
stand die Schicht der mittelständischen Existenzen Grundlage un Kern
ist. Wäre 1es5 nicht der all und waäre die Schicht des Nıchtbesitzes oder
des Großbesitzes überragend, ehlten die realen Gegengewichte, die die
konkret durchgeführte berufständische ÖOÖrdnung VO  3 sıch ımmer wieder
auft ıhre natuürlıiche Statık hindrängen. C S 11 2 1n = c-
richtigkeit berufständischen Ordnungsdenkens die V or-
betonung des Mittelstandsgedankens mıt en olge-
TrTunScCcCH hinsichtlich der Eigentumspolitik. Dies gilt sowohl
ach dem sogenannten Proletariat wıe uch ach dem großen Eigentum
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hın, sowohl der Richtung der Entproletarisierung Urc Eigentums-
schaffung WIEC uch 11 der ichtung der gesellschaftspolitischen „Ent-
machtung‘“ des großen Kapit  esitzes

In den „Neuen Blättern für den Sozialismus‘‘ (8 Heit, Jahr) hat
eorg Heimer sıch miıt den berufständischen een katholischer Sozial-
theoretiker beiaßt ach sehr verstaäandnisvollen Würdigung ihres
Standpunktes verm11ßt SI die Behandlung des Privateigentums ach SC1INeEI

„herrschaitlichen Seite hın Er dürite el den eben entwickelten innern

Zusammenhang der berufständischen Forderungen der nzyklika mit dem
mittelständischen Prinzıp übersehen en Die Wege der Durchführung
laufen vornehmlıc. ber entsprechende Wiırtschaits- und Steuerpoli-
tiık ber eine entsprechende Kechtsgestaltung und nıcht zuletzt uch ber
eiNne betonte Familienpoliti Weniger Gewicht hat €e1 eigentlich
Gesamtrahmen der Enzyklıka un ıhrer Eigentumsauffassung JENE Stelle
ber die Enteignungsmöglıichkeit übermächtiger Unternehmungen
dringenden Interesse des Gemeinwohls Denn ‚gl auft starker Mittelstands-
basıs ruhender, WITL.  1C starker und objektiver Staat wırd diesen ÄAus-
wüchsen vorbeugen uch die VO  $ Heimer Ö sehr empiundenen Schwier1g-
keıiten der Möglichkeit „Marktes scheinen 111 der berufständisch
geordneten Wirtschait }  11l inne der Enzyklika nıcht vorhanden SC1IN, da
diese geradezu den selbständigen Mittelstand kreisende olks- un
erkehrswirtschait bestimmt keine sozialistische Planwirtschait 1S5t ach
der gewerkschaitlıchen Seite hın bestehen allerdings SCWISSC Notwendig-
keıiten der Umorientierung uch katholisch-sozialen ager, die sıch
Sozi0logisch Aaus der Betonung des Mittelstandes ergeben TEeLLC wird
davon diıe eigentliche Natur der Gewerkschaiten nıcht berührt Es 1STt

ur  AA den katholischen Sozlalgedanken weder erwünscht och grundsätz-
lıch möglich den ganzen „Großbesitz 1n un! Land‘‘ sozlalısıeren,
WIie 1es der gesamte Sozialısmus 111 Eine derartige „Sozlalisierung
widerspräche sowohl dem Privateigentumsprinz1ıp W1C uch dem Prinzıp
des Gemeinwohls Denn weder die natürlıiıchen un wirtschaitlıchen Er-
fordernisse och die volkspolitischen Rücksichten wuürden e1 vielen
Fällen gewahrt Iso wıird den Gewerkschaften die der Ver-
tretung un! Zusammen{fassung e1NES großen Teiles der bhängigen Arbeit
bleiben

Jedenfalls 15t das Werben den Miıttelstand VO  } rechts un! VO 1n
her ein Zeichen SC1NES wirtschaftlichen Sterns Soziologisch
ber 1St 65 eine Verführung Der Mittelstan:! annn nıcht Hılfstruppe blei-
en, gehört den ıttelpunkt gesunden Sozilalordnung Die
berufständische Parole der Enzyklika „Quadragesimo annn ru{it ıh
dorthin


